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ASPEKTE DES SONNENLAUFES IN DEN PYRAMIDENTEXTEN 
Hartwig ALTENMÜLLER 
1. In SAK 2 ,1975 , 95 ff. untersuchte W . Barta die litaneiartig aufgebauten 
Textabschnitte der sog. Schi l fbündelsprüche, die zumeist als Einleitung zu e inem 
längeren Totentext dienen. In ihnen wird die Uberfahrt des verstorbenen Königs zum 
Sonnengott am Osthorizont geschildert1 . 
1.1. A l s Ausgangspunkt für seine Untersuchungen wählte W . Barta Pyr. (263) 
337a-d aus der Pyramide des Königs Unas, in der die älteste erhaltene Redaktion des 
Textes vorliegt. W i e ein Vergleich mit den jüngeren Paral le lversionen aus den Pyra­
miden der Könige Teti, Pepi I., Merenre und Pepi IL zeigt, gibt dieser f rühe Text den 
ursprüngl ichen Grundtext jedoch nicht in vol ler Aus führ l ichke i t wieder, sondern 
stellt bereits eine verkürzte Fassung dar2 . Daher stellte W . Barta mit Hil fe der Paral­
lelversionen, vor a l lem aus der Pyramide Pepi. I (Spr 265, 266), ein Textmodel l her, 
das al len Schi l fbündelsprüchen der Pyramidentexte als gemeinsame Vorlage gedient 
haben könnte3 . Dieser Grundtext sah nach W . Barta etwa fo lgendermaßen aus4 : 
(1) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem Re, damit er damit 
überfahre zum Horizont zu Harachte. 
(2) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem Harachte, damit er 
damit überfahre zu Re. 
(3) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des Himmels dem König, damit er 
damit überfahre zum Horizont, zu Re und zu Harachte. 
(4) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem König, damit er 
damit überfahre zu Harachte und zu Re. 
A n m . : Die Modi f ikat ionen an Pyr. (263) 337a-d sind kursiv wiedergegeben. 
Originalveröffentlichung in: Hommages à Francois Daumas, Montpellier 1986, Bd. 1, S. 1-15 
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1.2. Sethe sah in d iesem Text und in seinen Var ianten eine Schi lderung der 
Uberfahrt des Toten zur öst l ichen Seite des H immels 5 u n d eine Beschreibung des 
wechselseit igen Besuchs der beiden Götter Re und Harachte im Osthorizont6 . Barta 
dagegen n a h m an, daß der Text nicht al lein die Überfahrt zum Osthorizont beschrei­
be, sondern in gleicher W e i s e eine Fahrt zum Westhor izont . Der gegenseitige Besuch 
der Götter Re und Harachte spiele sich an zwei verschiedenen Orten ab, die an 
e inander entgegengesetzten Endpunkten des Sonnenlaufs liegen. A l s das eine 
Fahrtziel der Schi l fbündel f löße habe der Aufenthal tsort des Harachte, als das andere 
der Aufenthal tsort des Re zu gelten. Harachte wird in CT I I (159) 372a im Osthori ­
zont und Re in CT I I (160) 387a im Westhor izont lokalisiert. Daher führe die Fahrt 
zu Harachte zum Osthor izont und die Fahrt zu Re zum Westhorizont7 . 
U m diese Auf fassung mit dem Grundtext der Schi l fbündelsprüche in Einklang zu 
bringen, mußte W . Barta allerdings be im 3. und 4. Verspaar seines Grundtextes eine 
Korrektur bei der Ubersetzung anbringen. Er schlug vor, den präposit ionalen 
A u s d r u c k « hr + Gottesname » je nach den Erfordernissen seines Model l s entweder 
durch « neben + Gottesname » oder durch « zu + Gottesname » wiederzugeben. In der 
Tat kann hr sowohl die räuml iche Nähe zu einer Person, als auch die Richtung auf 
eine Person bezeichnen8 . D ie verbesserte Übersetzung des Grundtextes der Schilf­
bündelsprüche liest sich bei W . Barta daher fo lgendermaßen 9 : 
(1) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem Re, damit er damit 
überfahre zum (Ost-)Horizont zu Harachte. 
(2) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem Harachte, damit er 
damit überfahre zu Re. 
(3) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H imme l s dem König, damit er 
damit überfahre zum (Osf-)Horizont neben Re zu Harachte. 
(4) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem König, damit er 
damit überfahre neben Harachte zu Re. 
Zusammenfassend stellte W . Barta f e s t : « D ie Schi l fbündeltexte wol len demnach den 
tagtäglichen Zyklus des Sonnengottes, dem sich der verstorbene König anzuschl ießen 
wünschte, wiedergeben, wobei die phasenartige Erscheinungsform des Sonnengottes 
im Osten Harachte und im Westen Re genannt wird. Harachte wäre danach morgens 
i m Osten und tagsüber am Himmel , Re dagegen abends im Wes ten und nachts in der 
Unterwelt zu lokal is ieren »10. 
2. Das von W . Barta vorgelegte Ergebnis, daß näml ich « die Schi l fbündelsprüche 
den vol len T a g - und Nachtzyklus der Sonne - manifestiert in Harachte und Re -
ausdrücken wol len »11, erscheint auf den ersten Blick überzeugend. Al lerdings 
ble iben zwei E inwände bestehen. Der eine ist sachl icher, der andere semantischer 
Natur. 
Der sachliche E inwand betrifft die Transportmittel des Sonnengottes. Nach 
einhell iger Auf fassung sind die unter dem Begriff shnwj subsumierten Schi l fbündel-
f löße recht pr imit ive Fahrzeuge1 2 . Er ist daher wenig wahrscheinl ich, daß sie als 
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Sonnenschi f fe f ü r die gesamte Tagesfahrt und die gesamte Nachtfahrt des Sonnengot­
tes Dienst taten. Die Schi l fbündel f löße sind eher als Fährboote einzustufen, die der 
Sonnengott am A b e n d im Westhor izont zum Übersetzen von der T a g - zur Nachtbarke 
u n d am Morgen i m Osthorizont zum Übersetzen von der N a c h t - zur Tagesbarke 
benutzte. Für ihre Verwendung als Fährboote sprechen nicht zuletzt die A n r u f e an 
die Fährleute, die in Pyr. (481) 999a und Pyr. (507) 1102a dem Abschni t t der Schilf­
bündeltexte vorangestellt s ind1 3 . 
Der zweite E inwand gilt der unterschiedl ichen Bewertung der Präposit ion hr in 
demselben Verspaar . Es wird als störend empfunden, daß W . Barta zur Aufrecht ­
erhaltung seines Model ls die Präposit ion hr je nach eigenem Vorverständhis unter­
schiedl ich übersetzen muß, e inmal als « neben » und einmal als « zu ». Ein solcher 
Zwang zur text internen Di f ferenzierung derselben Präposit ion hätte bereits in alter 
Zeit zu Mißverständnisfeen führen müssen. U m diese zu vermeiden, wären sicher 
sprachl iche Mittel eingesetzt worden, die zu mehr Klarheit verhol fen hätten. 
2.1. Daß das von W . Barta erstellte Model l in der Tat n icht in al len Punkten 
schlüssig ist, zeigen zwei Paral le lversionen der Schi l fbündelsprüche in Spr.47314 : 
(1) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem Re durch die 
Tagesbarke, 
damit Re auf ihnen überfahre zu Harachte zum Horizont , 
(2) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem Harachte durch die 
Nachtbarke, 
damit Harachte auf ihnen überfahre zu Re zum Horizont . 
(3) Herabgelassen werden die beiden Schi l fbündel des H immels für den König durch 
die Tagesbarke, 
damit der König auf ihnen aufsteige zu Re zum Horizont . 
(4) Herabgelassen werden die beiden Schi l fbündel des H immels für ihn (d. h. für den 
König) durch die Nachtbarke, 
damit der König auf ihnen aufsteige zu Harachte zum Horizont . 
Nach W . Barta beschreiben das 1. und 3. Verspaar die Fahrt des Sonnengottes 
zum Osthorizont und das 2. und 4. Verspaar die Fahrt zum Westhor izont . Nach 
Aussage des 3. und 4. Verspaares möchte der König an dieser Fahrt tei lhaben. Dabei 
wünsche der König, so meint W . Barta, seinen Platz neben (!) Re bei der Fahrt zum 
Osthorizont (3) und neben (!) Harachte bei der Fahrt zum Westhor izont (4)15. Den 
Wechse l von der einen zur anderen Barke müßte man sich dann so vorstellen, « daß 
von der Tagesbarke im Westen Schil f f löße ausgelegt werden, damit Re und der König 
die Nachtbarke besteigenkönnen.Umgekehrt werden dann i m Westen von der Nacht­
barke Schil f f löße herabgelassen, u m Harachte und den König zur Tagesbarke gelan­
gen zu lassen»1 6 . Das Barta'sche Model l für das 3. und 4. Verspaar kann in einer 
Graphik fo lgendermaßen dargestellt werden : 
- 4 -
Tag 
Osten 
HarachteAnfans 
W a r 
+ König R eEnde 
Tagesbarke 
Nachtbarke 
HarachteEnde 
ReAnfang 
Westen 
Re + 
König 
Nacht 
Model l A 
2.2. Dieses, für das 3. u n d 4. Verspaar aufgestellte Model l A mit einer Tagesfahrt 
des Harachte und einer Nachtfahrt des Re widerspr icht aber, sowohl bei einer Über­
setzung der Präposit ion hr als « zu », als auch bei einer Übersetzung von hr als 
« neben », den Aussagen des 1. und 2. Verspaares, die die eigentliche kosmologische 
Konstel lat ion beschreiben. Das Prob lem wird bei e inem direkten Vergleich des 3. 
und 1. Verspaares und des 4. und 2. Verspaares in seiner ganzen Tragweite sichtbar. 
E ine Gegenüberstel lung des 3. u n d 1. Verspaares mag hier, stel lvertretend auch für 
das 4. und 2. Verspaar, die Problematik verdeut l ichen : 
(3) Herabgelassen werden die beiden Schi l fbündel des H immels für den König durch 
die Tagesbarke, 
damit der König auf ihnen aufsteige zu Re zum Horizont . 
(1) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H imme l s für Re durch die 
Tagesbarke, 
damit Re auf ihnen übersetze zu Harachte zum Horizont . 
W e h n angenommen wird, daß der Wechse l von der e inen zur anderen Barke am 
Ende der Tagesfahrt geschah, machen die beiden Verspaare (3) und (1) folgende 
Aussage : A m Ende der Tagesfahrt der Sonnenbarke steigen die Fahrgäste der 
Tagesbarke, also der König (3) und Re (1), in die Schi l fbündel f löße um. Der König 
begibt sich auf ihnen, nach der hier vorgetragenen Übersetzung, zu Re zum Hor izont 
(3), der Sonnengott Re setzt auf ihnen zu Harachte zum Hor izont über (1). Bei 
A n n a h m e der Gleichzeitigkeit der beiden Geschehen sind diese beiden Aussagen in 
sich widersprüchl ich. Zu we lchem Hor izont w i rd n u n eigentlich am Ende der Tages­
fahrt des Sonnengottes übergesetzt, zum Hor izont des Re oder zum Hor izont des 
Harachte ? Unklar bleibt, welcher Gott sich am Ende der Tagesfahrt der Son­
nenbarke i m Westhor i zont aufhält17. 
2.3. W . Barta vertritt die Auf fassung, daß Harachte im Osthor izont und Re im 
Westhor izont zu lokal is ieren seien und daß in diesen Hor izonten der mit dem 
Aus tausch der Erscheinungsformen des Sonnengottes verbundene Barkenwechsel 
stattfände. Nach seiner Meinung besteigt Re im Westhor i zont die Nachtbarke und 
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Harachte im Osthorizont die Tagesbarke. Der Barkenwechsel erfolge mit Hilfe der 
bereit gestellten Schilfbündelflöße. Wird unter diesen Prämissen der Text des 1. und 
2. Verspaares, der die eigentlich kosmologischen Aussagen enthält und daher auch 
eine größere Aussagekraft besitzt als der Text des 3. und 4. Verspaares, auf seinen 
Inhalt überprüft, gewinnt man folgenden Ablauf. Im Osthorizont entsendet die 
Tagesbarke für den Barkenwechsel von der Nachtbarke des Re zur Tagesbarke des 
Harachte ihre Schilfbündelflöße. Entsprechend verfährt im Westhorizont die 
Nachtbarke, die ihrerseits für den Barkenwechsel von der Tagesbarke zur Nacht­
barke ihre Schilfbündelflöße zur Verfügung stellt. Mit den Barta'schen Prämissen 
läßt sich bei wortgetreuer Auslegung des Textes des 1, und 2. Verspaares folgendes 
Bild vom Barkenwechsel gewinnen : 
Tag 
Osten 
Uber 
stieg 
H a r a c h t e A n f a n g H a r a c h t e E n d e 
Tagesbarke 
. Nachtbarke 
Re Ende RgAnfang 
W e s t e n 
-—»- - ^ U b e r -
f ) stieg 
Nacht 
Modell B 
Die Schilfbündel für Re werden durch die Tagesbarke und die Schilfbündel für 
Harachte durch die Nachtbarke zur Verfügung gestellt. Damit ergibt sich am Ende 
der Barkenfahrten in den jeweiligen Horizonten ein Kreisverkehr der Schilfbündel­
flöße. Eine solche Vorstellung kann aber kaum richtig sein, da sie ein viel zu 
umständliches Verfahren darstellt. Viel wahrscheinlicher ist, daß die Überfahrt von 
der einen zur anderen Barke, wie z. B. auch Barta annimmt, auf direktem Weg 
erfolgte. Ein solches direktes Ubersetzen von der einen zur anderen Barke ist aber 
nur dann zu erreichen, wenn das Modell B auf den Kopf gestellt wird und eine 
Tagesfahrt des Re und eine Nachtfahrt des Harachte angenommen werden : 
Tag 
Osten 
^Anfang 
Tagesharke 
Nachtbarke 
Harach te E n d e 
R eEnde 
W e s t e n 
H a r a c h t e A n f a n s Nacht 
Modell C 
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2.4. Eine scheinbare Lösung des Problems von Modell B bietet die Annahme, 
daß die gesamte Tages - und Nachtfahrt des Sonnengottes auf Schilfbündelflößen 
erfolgte, die die Mannschaft der Nacht- bzw. der Tagesbarke dem Sonnengott jeweils 
zur Verfügung stellen. Nach Barta, der eine Tagesfahrt des Harachte und eine Nacht­
fahrt des Re ansetzt, ließe sich dieses Modell in folgender Weise graphisch 
darstellen : 
Tag 
Osten 
Nacht 
barke 
HarachteAnfang 
-Schilfbündel 
• Schilfbündel 
Re Ende 
Westen 
HarachteEnde 
Tages­
ReAnfang barke Nacht 
Modell D 
Modell D geht von der Voraussetzung aus, daß die Mannschaft der Nacht-bzw. 
Tagesbarke den Göttern Harachte und Re Schilfbündelflöße für die Überfahrt zum 
entgegengesetzten Horizont zur Verfügung stellen. Der Liegeplatz der Nachtbarke 
befände sich dann im Osten, der Liegeplatz der Tagesbarke entsprechend im Westen. 
Hier ergeben sich aber erneut Widersprüche. Als Liegeplatz der Nachtbarke ist der 
Osthorizont genau so ungeeignet wie der Westhorizont als Liegeplatz der Tagesbarke. 
Die Tagesbarke liegt naturgemäß im Osthorizont vor Anker, aus dem sie für die 
Tagesfahrt des Sonnengottes am frühen Morgen ausläuft. Heimathafen der Nacht­
barke ist der Westhorizont. Eine sinnvolle Stationierung der Tages- und Nachtbarke 
in den Horizonten würde sich nach Spr. 473 nur dann ergeben, wenn angenommen 
wird, daß Re während des Tages und Harachte während der Nacht über den Himmel 
ziehen. So müßte auch hier Modell D auf den Kopf gestellt werden : 
Tag 
Osten 
Tages 
barke 
ReAnfang 
HarachteEnde 
• Schilfbündel 
Schilfbündel 
Westen 
ReEnde 
Nacht­
HarachteAnfang barke Nacht 
Modell E 
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2 . 5 . D i e G r a p h i k e n z u M o d e l l C u n d E l a s s e n e r k e n n e n , d a ß e i n e s i n n v o l l e 
I n t e r p r e t a t i o n d e r k o s m o l o g i s c h e n A u s s a g e n d e s 1. u n d 2 . V e r s p a a r e s d e r b e i d e n 
P a r a l l e l v e r s i o n e n d e s S c h i l f b ü n d e l s p r u c h e s v o n Spr . 4 7 3 n u r d a n n e r r e i c h t w i r d , 
w e n n a n g e n o m m e n w i r d , d a ß R e w ä h r e n d d e s T a g e s u n d H a r a c h t e w ä h r e n d d e r 
N a c h t ü b e r d e n H i m m e l z i e h e n . Z i e l p u n k t d e r T a g e s f a h r t d e s R e i s t d e r W e s t h o r i ­
z o n t , E n d s t a t i o n d e r N a c h t f a h r t d e s H a r a c h t e d e r O s t h o r i z o n t . A u f d i e s e n k o s m o l o ­
g i s c h e n A u s s a g e n b a s i e r t d i e f u n e r ä r e A d a p t i o n f ü r d e n v e r s t o r b e n e n K ö n i g . S o 
b l e i b t z u u n t e r s u c h e n , a u f w e l c h e W e i s e d e r K ö n i g i n d i e j e w e i l i g e n B a r k e n g e l a n g t e . 
D a s 3. u n d 4 . V e r s p a a r d e r S c h i l f b ü n d e l v e r s e v o n Spr . 4 7 3 s c h i l d e r n d i e A u f n a h m e 
d e s v e r s t o r b e n e n K ö n i g s i n d i e B a r k e d e s S o n n e n g o t t e s . F ü r d e n G e b r a u c h d e s 
K ö n i g s w e r d e n d i e k o s m o l o g i s c h e n V o r s t e l l u n g e n d e s 1. u n d 2 . V e r s p a a r e s z u g r u n d e 
ge leg t . W ä h r e n d d e r T a g e s f a h r t d e s S o n n e n g o t t e s w e r d e n d i e S c h i l f b ü n d e l f l ö ß e d e r 
T a g e s b a r k e h e r a b g e l a s s e n (sh3), « d a m i t d e r K ö n i g a u f i h n e n a u f s t e i g e z u R e », d e r 
z u m H o r i z o n t f ä h r t . D a s g l e i c h e g e s c h i e h t w ä h r e n d d e r N a c h t f a h r t d e s S o n n e n g o t t e s . 
D i e S c h i l f b ü n d e l w e r d e n v o n d e r N a c h t b a r k e h e r a b g e l a s s e n (sh3), « d a m i t d e r K ö n i g 
a u f i h n e n a u f s t e i g e z u H a r a c h t e » w ä h r e n d d e r F a h r t d e s G o t t e s z u m H o r i z o n t . D i e 
f ü r d e n V e r s t o r b e n e n b e s t i m m t e n S c h i l f b ü n d e l s i n d a l s o B e i b o o t e d e r j e w e i l i g e n 
S o n n e n b a r k e n , d i e j e d e r z e i t h e r a b g e l a s s e n w e r d e n k ö n n e n ( u m e i n e n F a h r g a s t i n d i e 
S o n n e n b a r k e a u f z u n e h m e n . D i e A u s s a g e n d e s 3 . u n d 4 . V e r s p a a r e s s c h l i e ß e n s i c h 
d a m i t w i d e r s p r u c h s l o s a n d i e d e s 1. u n d 2 . V e r s p a a r e s a n . S i e l e i t e n z u g l e i c h 
w e i t e r f ü h r e n d z u d e n f o l g e n d e n T e x t t e i l e n d e s Spr . 4 7 3 ü b e r , w o u n m i t t e l b a r n a c h 
d e m 4 . V e r s p a a r v o n d e r A n k u n f t d e s V e r s t o r b e n e n a m O s t h o r i z o n t d i e R e d e i s t (Pyr . 
( 4 7 3 ) 9 2 8 a - b = 9 3 4 a - b ) : 
( 5 ) D i e s e r K ö n i g i s t a u f g e s t i e g e n a u f d i e s e r ö s t l i c h e n S e i t e d e s H i m m e l s , w o d i e 
G ö t t e r g e b o r e n w e r d e n . 
D i e s e r K ö n i g i s t ( n e u ) g e b o r e n w o r d e n w i e H o r u s , w i e d e r H o r i z o n t i s c h e . 
A m E n d e d e r N a c h t f a h r t d e s v e r s t o r b e n e n K ö n i g s i n d e r B a r k e d e s S o n n e n g o t t e s 
f i n d e t d i e N e u g e b u r t d e s K ö n i g s a m O s t h o r i z o n t s tat t . D a s S c h i c k s a l d e s K ö n i g s 
e n t s p r i c h t d e m d e s H a r a c h t e , d e r a m f r ü h e n M o r g e n a m O s t h o r i z o n t e r s c h e i n t . 
D a h e r k a n n d e r K ö n i g u n m i t t e l b a r m i t d e m h o r i z o n t i s c h e n H o r u s , a l s o m i t H a r a c h t e , 
g l e i c h g e s e t z t w e r d e n 1 8 . 
3 . A l s E r g e b n i s d e r U n t e r s u c h u n g d e r b e i d e n P a r a l l e l v e r s i o n e n d e s S c h i l f ­
b ü n d e l s p r u c h e s v o n Spr. 4 7 3 k a n n f e s t g e h a l t e n w e r d e n : 
- D i e T a g e s - u n d N a c h t f a h r t d e s S o n n e n g o t t e s f i n d e t i n d e r j e w e i l s d a f ü r z u s t ä n ­
d i g e n S o n n e n b a r k e s tat t . S c h i l f b ü n d e l f l ö ß e w e r d e n w ä h r e n d d e r Ü b e r f a h r t v o m 
O s t - z u m W e s t h o r i z o n t u n d v o m W e s t - z u m O s t h o r i z o n t a l s F a h r z e u g e n i c h t 
v e r w e n d e t 1 9 . 
- D i e S c h i l f b ü n d e l f l ö ß e d i e n e n d e m S o n n e n g o t t z u m B a r k e n w e c h s e l i n d e n 
j e w e i l i g e n H o r i z o n t e n . 
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- W ä h r e n d des Tages zieht der Sonnengott in der Ersche inungsform des Re in der 
Tagesbarke über den Tageshimmel . Er landet i m Westhor izont und steigt dort in 
die Nachtbarke (des Harachte) um 2 0 . 
- W ä h r e n d der Nacht überquert der Sonnengott in der Erscheinungsform des 
Harachte den Nachth immel . A m Ende der Nachtfahrt, nach Erre ichen des 
Osthorizonts, steigt Harachte in die Tagesbarke (des Re) ein. 
- D ie T a g e s - u n d Nachtbarke des Sonnengottes besitzen Beiboote. Diese werden je 
nach Bedarf für den verstorbenen Kön ig herabgelassen, der auf diesen als Schilf ­
bündel f löße gestalteten Booten jederzeit zur T a g e s - oder Nachtbarke gelangen 
kann. 
A u s d iesem Ergebnis läßt sich ohne große Widersprüche ein Grundmuster für 
die übrigen Schi l fbündelsprüche erstellen. Der Schi l fbündelspruch 473 führt 
näml ich zu den sonst bekannten Konstanten der Überfahrt (Schi l fbündel , Sonnen­
gott /König, Hor izont als Ziel der Überfahrt) die Sonnenbarken (Tagesbarke, Nacht­
barke) bzw. deren Besatzung als weitere Konstante ein, so daß für die Beurtei lung 
der Sonnenfahrt eine größere Sicherheit gewonnen werden kann. 
3.1. Bei der A n n a h m e einer Tagesfahrt des Re zum Westhor izont und einer 
Nachtfahrt des Harachte zum Osthor izont lassen sich die meisten Schi l fbündel ­
sprüche widerspruchs los erklären. In e inem Schi l fbündelspruch w i rd auf die 
Tagesfahrt des Sonnengottes Re sogar ausdrückl ich verwiesen (Pyr. ( 6 9 1 A : ed. 
Faulkner) 2 1 2 6 a - b N t ) : 
(1) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem Re. 
Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem Re, 
damit er hoch sei v o m Osten bis zum Westen zusammen mit21 seinen Brüdern, 
den Göttern. 
3.2. Nur der Schi l fbündelspruch Pyr. (264) 342 a-d scheint sich nicht in das 
ermittelte Grundmuster einfügen zu lassen. Seine Aussage steht im Widerspruch zu 
der des nahe verwandten Schi l fbündelspruches von Pyr. (504) 1084c-1086b und auch 
zu unserem Grundmuster . Z u m Vergle ich sol len beide Texte hier kurz behandelt 
werden. 
Pyr. (504) 1 0 8 4 c - 1 0 8 6 b P M N : 
(1) Hingelegt (wdj) werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem Horus (d.h. 
durch die Nachtbarke i m Osthorizont) , 
damit er überfahre zu Re zum Horizont (d.h. zu Re im Osthorizont, der zum 
Westhor izont fahren wird) . 
(2) Hingelegt (wdj) werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem Horizon­
t ischen (3htj), 
damit er überfahre zu Re zum Horizont (vgl. (1)). 
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( 3 ) H i n g e l e g t (wdj) w e r d e n d i e b e i d e n S c h i l f b ü n d e l d e s H i m m e l s d e m H o r u s 
S c h e s e m t i , 
d a m i t e r ü b e r f a h r e z u R e z u m H o r i z o n t (vg l . (1 ) ) . 
( 4 ) H i n g e l e g t (wdj) w e r d e n d i e b e i d e n S c h i l f b ü n d e l d e s H i m m e l s d e m ö s t l i c h e n 
H o r u s (Hrw j3btj), 
d a m i t e r ü b e r f a h r e z u R e z u m H o r i z o n t (vg l . (1 ) ) . 
( 5 ) H i n g e l e g t (wdj) w e r d e n d i e b e i d e n S c h i l f b ü n d e l d e s H i m m e l s d i e s e m K ö n i g , d e m 
H o r u s d e r G ö t t e r 2 2 , 
d a m i t a u c h e r ü b e r f a h r e z u R e z u m H o r i z o n t (vg l . (1 ) ) . 
Pyr. ( 5 0 4 ) 1 0 8 4 c - 1 0 8 6 b l ä ß t s i c h o h n e S c h w i e r i g k e i t e n i n d a s o b e n d a r g e l e g t e 
G r u n d m u s t e r e i n o r d n e n , n i c h t d a g e g e n Pyr. ( 2 6 4 ) 3 4 2 - d : 
( 1 ) H i n g e l e g t (w3h) w e r d e n d i e b e i d e n S c h i l f b ü n d e l d e s H i m m e l s d e m H o r u s ( d .h . 
d u r c h d i e N a c h t b a r k e ) , 
d a m i t e r d a m i t ü b e r f a h r e z u m H o r i z o n t z u H a r a c h t e . 
( 2 ) H i n g e l e g t (w3h) w e r d e n d i e b e i d e n S c h i l f b ü n d e l d e s H i m m e l s d e m K ö n i g ( d .h . 
d u r c h d i e N a c h t b a r k e ) , 
d a m i t e r d a m i t ü b e r f a h r e z u m H o r i z o n t z u H a r a c h t e . 
(3 ) H i n g e l e g t (w3h) w e r d e n d i e b e i d e n S c h i l f b ü n d e l d e s H i m m e l s d e m S c h e s e m t i 
(vg l . (D), 
d a m i t e r d a m i t ü b e r f a h r e z u m H o r i z o n t z u H a r a c h t e . 
( 4 ) H i n g e l e g t (w3h) w e r d e n d i e b e i d e n S c h i l f b ü n d e l d e s H i m m e l s d e m K ö n i g (vg l . 
( 2 ) ) , 
d a m i t e r d a m i t ü b e r f a h r e z u m H o r i z o n t z u H a r a c h t e . 
D i e S c h i l f b ü n d e l f l ö ß e v o n S p r , 2 6 4 w e r d e n i n ( 1 ) u n d (3 ) f ü r G o t t h e i t e n 
h i n g e l e g t , d i e n a c h Spr . 5 0 4 a l s m o r g e n d l i c h e G e s t a l t e n d e s S o n n e n g o t t e s i m O s t h o r i ­
z o n t z u g e l t e n h a b e n . N a c h d e m M u s t e r v o n Spr . 4 7 3 m ü ß t e n s i e d a h e r I n s a s s e n d e r 
N a c h t b a r k e s e i n u n d i n d i e s e r B a r k e z u m O s t h o r i z o n t h i n z i e h e n . N a c h i h r e r A n k u n f t 
i m O s t h o r i z o n t w ü r d e n s i e v o n d e r N a c h t b a r k e a u f S c h i l f b ü n d e l f l ö ß e n i n d i e 
T a g e s b a r k e d e s S o n n e n g o t t e s ü b e r s e t z e n , a l s o z u R e , w i e S p r . 5 0 4 a u c h r i c h t i g 
f o r m u l i e r t . D i e h i e r b e l e g t e E r w ä h n u n g e i n e r U b e r f a h r t z u H a r a c h t e w i d e r s p r i c h t 
j e d o c h d i e s e m M o d e l l . Z w e i E r k l ä r u n g e n s i n d d e n k b a r . N a c h d e r e i n e n k ö n n t e d i e 
U b e r f a h r t z u H a r a c h t e a l s H i n w e i s a u f d e n G e s a m t z y k l u s d e s S o n n e n l a u f e s a n g e ­
s e h e n w e r d e n , a l s o a u f d e n n a c h a b g e s c h l o s s e n e r T a g e s f a h r t w i e d e r e r h o f f t e n 
E i n s t i e g i n d i e N a c h t b a r k e d e s H a r a c h t e . A l s z w e i t e , s i n n v o l l e r e E r k l ä r u n g w ü r d e 
s i c h a n b i e t e n , d i e A u s s a g e n v o n Spr. 2 6 4 a m 3 . u n d 4 . V e r s p a a r d e r b e i d e n P a r a l l e l ­
v e r s i o n e n d e s S c h i l f b ü n d e l s p r u c h e s v o n Spr . 4 7 3 z u o r i e n t i e r e n . D o r t w e r d e n S c h i l f ­
b ü n d e l f l ö ß e a n g e s p r o c h e n , d i e a l s B e i b o o t e v o n d e r S o n n e n b a r k e h e r a b g e l a s s e n 
w e r d e n (sh3), u m d e m V e r s t o r b e n e n d e n E i n s t i e g i n d i e S o n n e n b a r k e z u j e d e r 
T a g e s - u n d N a c h t z e i t z u e r m ö g l i c h e n . S o l l t e d i e s e V o r s t e l l u n g a u c h h i n t e r Spr. 2 6 4 
s t e h e n , m ü ß t e a n g e n o m m e n w e r d e n , d a ß w ä h r e n d d e r N a c h t f a h r t d e s H a r a c h t e 
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Schi l fbündel f löße ausgelegt werden (w3h), u m den morgendl ichen Gestalten des 
Sonnengottes (1) und (3) und dem verstorbenen König ((2), (4)) den Einstieg in die 
Nachtbarke des Harachte und damit die Fahrt zum Osthor izont zu ermögl ichen. 
Vie l le icht soll auf diese W e i s e eine Gleichstel lung des Königs mit den morgendl ichen 
Gestalten des Sonnengottes erreicht werden und viel leicht sogar die Gleichsetzung 
des Königs mit diesen Gestalten des Sonnengottes ausgedrückt werden 2 3 . 
3.3. Es verbleiben noch jene Textpassagen der Schi l fbündelsprüche zur Unter­
suchung, in denen eine Überfahrt sowohl zu Re als auch zu Harachte erwähnt wird 
(Pyr. (263) 337d2 4 , Pyr. (265) 351d). B e z e i c h n e n d e r w e i s e - und auch logisch 
korrekt - s i n d alle diese Stellen auf die Schi lderung der Überfahrt des verstorbenen 
Königs beschränkt. Nach den bisher erzielten Ergebnissen unserer Untersuchung 
darf man in ihnen woh l kaum einen Hinweis auf den Gesamtzyklus des Sonnenlaufes 
erkennen2 5 . V ie lmehr handelt es sich woh l u m Stellen, die analog zum 3. und 4. 
Verspaar des Schi l fbündelspruchs 473 gebildet sind. 
3.3.1. Pyr. (263) 337d : 
(4) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem König, 
damit er damit überfahre zu Harachte und zu Re. 
Diese Stelle könnte bedeuten : « Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des 
H immels durch die Nachtbarke, damit der König auf ihnen übersetze in die 
Nachtbarke des Harachte, die zur Tagesbarke des Re im Osthorizont führ t» . In der 
Tat wird in dem auf die Schi l fbündel l i tanei folgenden Textabschnitt die Ankun f t des 
verstorbenen Königs bei Re i m Osthorizont gemeldet (Pyr. (263) 340a-b). 
3.3.2. Vergleichbar dazu liegt der Sachverhalt in Pyr. (265) 351d : 
(3) Hingelegt werden die beiden Schi l fbündel des H immels dem König selbst, 
damit er damit übersetze zum Horizont zu Re und zu Harachte. 
Hier w i rd u m die A u f n a h m e des Königs in die Tagesbarke des Re ersucht mit 
dem Ziel, am Ende der Tagesfahrt des Sonnengottes in die Nachtbarke des Harachte 
aufgenommen zu werden. Der auf die einleitende Schi l fbündel l i tanei folgende 
Textabschnitt (Pyr. 352a.b) behandelt daher auch Bereiche, die wenigstens zum Teil 
am Nachth immel liegen und für die Nachtfahrt des Sonnengottes von größter 
Bedeutung sind ( « A m m e n k a n a l », , « gewundener Wasser lauf »26 und als letzter 
Bereich vor dem Osthorizont das « Binsengefi lde »). 
3.4. A l s wichtigstes Ergebnis der Untersuchung der Schi l fbündelsprüche darf 
n u n m e h r festgehalten werden : In ihnen w i rd die Tagesfahrt des Sonnengottes mit Re 
und die Nachtfahrt des Sonnengottes mit Harachte verbunden2 7 . Trotz aller grund­
sätzl ichen Identität der beiden Gottheiten2 8 ergibt sich hier ein Paradoxon erster 
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Ordnung. Harachte gilt in der Regel als Gott des Osthorizonts und ist damit eine 
morgendliche Erscheinungsform, also im engeren Sinne eine Tagesgestalt des Son­
nengottes. Man kann ihn sich nur schwer in der Nachtbarke vorstellen. Re dagegen 
wird in Fällen, in denen seine Erscheinungsform spezifisch gegen Harachte 
abgegrenzt wird, dem Westhorizont zugeordnet29. Er müßte daher die Nachtseite des 
Sonnenlaufes und nicht, wie hier vorgeschlagen wurde, die Tagesseite repräsen­
tieren. Die in den Schilfbündelsprüchen erfolgte Zuordnung des Harachte zur 
Nachtfahrt des Sonnengottes wird ihre Begründung darin finden, daß der Neubeginn 
des Tageslaufs der Sonne im Osthorizont liegt und daß der Sonnengott nach vollen­
deter Nachtfahrt am Morgen als Harachte erscheint. 
4. Eine Nachtfahrt1 des Sonnengottes als Harachte findet in den Unterwelts­
büchern des Neuen Reiches keine ausgeprägte Bestätigung30 und ist auch außerhalb 
der Unterweltsbücher nur sehr selten im Neuen Reich zu beobachten31. Die weitge­
hende, wenn auch nicht vollständige Abwesenheit des Harachte bei der Nachtfahrt 
des Sonnengottes in der Überlieferung des Neuen Reiches liegt sicher in der speziel­
len Ausrichtung des Harachte als einer morgendlichen Erscheinungsform des Son­
nengottes, die im Neuen Reich starrer als etwa im Alten Reich ausgedeutet wurde. 
Die Zuordnung des Re zur Tagesseite des Sonnenlaufes konnte in den Schilfbün­
delsprüchen vor allem durch die Abgrenzung gegenüber Harachte erschlossen 
werden. Eine solche Abgrenzung und dadurch gleichzeitig einengende Phasenspezi­
fikation des Re als Tagesgestalt des Sonnengottes darf allerdings nicht als typisch 
angesehen werden. Während der gesamten ägyptischen Geschichte kann Re sowohl 
die Tages- als auch die Nachtseite des Sonnenlaufs erfassen. Der Name des Re 
erscheint sowohl in den Unterweltsbüchern des Neuen Reiches als auch in den 
Tageszeitenliedern und Hymnen als Bezeichnung des Sonnengottes schlechthin. 
4.1. Die in den Schilfbündelsprüchen der Pyramidentexte vorgenommene 
Zuordnung des Re zur Tagesgestalt des Sonnengottes steht in Übereinstimmung mit 
anderen Pyramidentexten, die sich auf die Phasenstruktur des Sonnenlaufes 
beziehen. Ein früher Beleg für die Einteilung des Sonnenlaufes in drei Phasen findet 
sich in Pyr. (606) 1695a-d f öN : 
(1) Sie (d.h. die Götter) lassen den König entstehen wie Re 
in diesem seinem Namen eines Cheprer. 
(2) Du steigst auf zu ihnen wie Re 
in diesem seinem Namen eines Re. 
(3) Du verschwindest aus ihrem Gesicht wie Re 
in diesem seinem Namen eines Atum. 
Der Text verbindet den Sonnenlauf mit den drei Erscheinungsformen des 
Sonnengottes als Cheprer (Morgen), Re (Tag) und Atum (Abend). 
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4.2. Mit dieser Stelle ist Pyr. (467) 8 8 8 a - M M 1 N zu vergleichen : 
(1) Der Kön ig leuchtet im Osten wie Re. 
(2) Er zieht dahin im Wes ten wie Cheprer. 
H ier w i rd die Tagesseite des Sonnenlaufes mit Re, die Nachtseite a b e r - im 
Wider spruch zu Pyr. (606) 1 6 9 5 a - mit Cheprer verbunden. Ähn l i ch wie in den 
Schi l fbündelsprüchen der Pyramidentexte wird also auch hier der i m Osthorizont 
erscheinende morgendl iche Sonnengott of fenbar mit der Nachtgestalt des Sonnen­
gottes verbunden. 
4.3. Damit läßt sich folgende Synopse erstellen : 
Morgen/Tag Abend/Nacht Morgen/Tag 
Harachte Harachte 
Re 
Schilfbündel­
sprüche WTPMN 
Cheprer Cheprer 
Re 
Pyr. (467) 
888a-b 
PMN 
Cheprer Atum -Cheprer 
Re 
Pyr. (606) 
1695a-c 
MN 
In täglicher Neugeburt erscheint am f rühen Morgen Harachte im Osthorizont 
( W T P M N ) . In den « jüngeren » Texten (PMN) wird die Posit ion des Harachte durch 
den Gott Cheprer besetzt, der aus A t u m selbst entstanden ist, also eine Ersche i ­
nungsform des A t u m darstellt3.2 Beide Gottheiten verwandeln sich nach Sonnen­
aufgang in die Gestalt des Re, der als Gott des Tages von Osten nach Westen über das 
F i rmament zieht. A m A b e n d entschwindet der Sonnengott im Westhor izont den 
Bl icken. Zu diesem Zeitpunkt erfolgt dann die erneute Verwandlung des Sonnen­
gottes. Harachte und Cheprer, deren Ziel der Osthorizont ist und deren Neugeburt 
am f rühen Morgen im Osthorizont geschieht, treten in die Sonnenbarke ein und 
übernehmen die Stelle des Re. In « noch jüngeren » Texten (MN) erscheint der Gott 
A t u m in der Posit ion von Harachte und Cheprer in der Nachtbarke. Er bildet die 
dritte Al ternat ive zu diesen beiden Göttern, wobei Cheprer und A t u m in e inem 
besonderen Verhäl tn is zueinander stehen. A t u m stellt eine Vorstufe des Cheprer dar. 
D ie Selbstentstehung des A t u m wird manifest im Käfer Cheprer, der aus A t u m 
« selbst entstanden ist »33. Mit der A u f n a h m e des A t u m in die nächtl iche Sonnen­
barke ist also eher an eine Ver jüngung des Cheprer im Sinne einer Präexistenz des 
Cheprer zu denken als an eine Verdrängung der einen Gottesgestalt durch die 
andere. 
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5. Ihren Eintritt in die Nachtbarke verdanken die Gottheiten Harachte, Cheprer 
und Atum (—^Cheprer) der Vorstellung, daß am Ende der Nachtfahrt des Sonnengot­
tes das .Neuerscheinen des Sonnengottes am Osthorizont in der Gestalt des Harachte 
oder des (Atum —») Cheprer steht. Ihr Eintritt in die Sonnenbarke erfolgte bereits im 
Westhorizont. Da sie aber Götter des Osthorizonts sind, ist ihre Zuordnung zum 
Westhorizont paradox. Sonnenuntergang und-aufgang, West - und Osthorizont 
stellen unvereinbare Gegensätze sowohl in zeitlicher als auch in räumlicher Hinsicht 
dar. 
Durch diese paradoxe Zuordnung der Götter des Osthorizonts zum Westhorizont 
wird in die nächtliche Sonnenfahrt jedoch ein Element hineingebracht, das sich als 
die entscheidende Kraft der Regeneration erweist. In der. Paradoxie selbst liegt die 
Dynamik des Sonnenlaufs. Die Peripetie der Paradoxie vollzieht sich zwischen 
Sonnenuntergang und-aufgang, zwischen West - und Osthorizont. Erst am frühen 
Morgen sind die paradoxen Verhältnisse aufgehoben. 
Das Prinzip der Paradoxie als treibender Kraft des Sonnenlaufes kann selbst­
verständlich nicht allein für die Nachtfahrt des Sonnengottes gelten, sondern sollte 
auch für die Tagesfahrt des Sonnengottes als Re gefordert werden. Aufgrund unter­
schiedlicher Aussagen über den Sonnengott, dessen allgemeine Bezeichnung eben 
Re, die Sonne, ist34, ist eine klare Phasenspezifikation bei Re jedoch nicht zu 
erkennen. Daher läßt sich dieses Prinzip für Re in seiner möglichen Tragweite nicht 
demonstrieren. Texte des Alten und Mittleren Reiches nehmen eine Zuweisung des 
Re zum Westhorizont zwar gelegentlich vor35, so daß Ansätze für eine dynamische 
Betrachtungsweise des Sonnenlaufes am Tage durchaus erkennbar werden. Doch 
vermögen diese Belege über das aus den Schilfbündelsprüchen bekannte Material 
hinaus keine zusätzliche Evidenz zu beschaffen. 
Mit der allgemeinen Anerkennung der Götter Re, Atum und Cheprer als 
Repräsentanten der drei Phasen des Sonnenlaufes tritt während des Mittleren 
Reiches die Erstarrung des Prinzips der Dynamik durch Paradoxie ein36. Die trei­
bende Kraft des Sonnenlaufs wird seit dem Mittleren Reich auf andere Weise erklärt. 
Zur Darstellung der inneren Dynamik des Sonnenlaufs werden Bilder aus dem 
Bereich des Lebens und der Herrschaft des Sonnengottes genommen, über die in 
ungewöhnlicher Vielfalt und Frische die Tageszeitenlieder und die Sonnenhymnen 
des Neuen Reiches berichten37. 
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(29) Außerhalb der Schilfbündelsprüche wird dies besonders deutlich in den Sprüchen für das 
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(600), 1652a. 
(33) Vgl. Pyr. (504) 1086a. 
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